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so schwieriges Unternehmen wiederzugewinnen, wie es der Entsatz der in
ihrem Rücken hegenden und vom Feind eingeschlossenen Reichshauptstadt
darstellte.

Auch die 12. Armee sah sich schon zu Beginn ihres Einsatzes einer
Doppclaufgabe gegenüber. Einerseits hatte sie, mit Front nach Westen kämpfend,
das Vordringen der Amerikaner über die Elbe und Mulde im Räume Magdeburg

- bis südlich Dessau zu verhindern. Andererseits sprach die Weisung
des WFSt. vom 20. April von einer Zurücknahme des linken Flügels der
12. Armee für den Fall eines weiteren Vordringens sowjetischer Kräfte auf
die Elbe gegen die Linie Jütcborg - Torgau. Daher wurde vorsorglich die
Versammlung einer starken Reserve hinter dem linken Flügel in Gegend
Jüterbog angeordnet. Die 12. Armee blieb zunächst dem OKW/WFSt.
unmittelbar unterstellt.

Der von Norden geforderte Entlastungsangriff widersprach ebenso wie
der Einsatz der 9. Armee zu Entsatzaufgaben der Planung der Heeresgruppe
Weichsel.

Nach ihrer Auffassung kam es darauf an, nicht nur die durch den

sowjetischen Angriff über die Oder tief aufgerissene Südflanke der 3. Panzerarmee

zu schützen, sondern auch eine durch den Feindvorstoß über die
Havel sich abzeichnende Bedrohung des Rückens der Heeresgruppe zu
verhindern. (Schluß folgt)
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Die Waffen der Armen

In einer «Die Waffen der Armen» betitelten und mit einem Preis

ausgezeichneten Studie in der italienischen «Rivista Militare» (Juni 1954)
befürwortet Major Arias eine größere Zuteilung und Verwendung von Minen
und Minenwerfern, und zwar ganz allgemein auf Grund der Erfahrungen
der letzten Kriege (Außergefechtsetzung bei den Alliierten im Zweiten
Weltkrieg zu 40 % durch Minenwerferfcuer, Panzcrwagcnverluste der

UNO-Truppen in Korea größtenteils durch Minen), und im besonderen für
ein Land wie Italien, weil es billige und leicht herstellbare Waffen sind.
Beide Waffen eignen sich heute vor allem für den Verteidiger gegen einen
stark gepanzerten Gegner, dessen Einbrüche sehr verzahnte Fronten
verursachen, so daß weittragendeWaffen schwer einzusetzen sind. Diese Waffen
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eignen sich ebenso gegen Luftlandetruppen, Partisanen, Saboteure. Der
«arme» Verteidiger ist aber auch wegen der feindlichen Fliegcrübcrlcgenhcit
gezwungen, den Nachtkampf zu suchen, wo Mine und Minenwerfer ideale
Waffen darstellen. «Auch die Mine muß in den Feind hineingetragen werden

» gw.

Was wir dazu sagen

Zur Diskussion um das Panzerabwehr-Problem
Von Hptm. Hans Biedermann

Es liegt mir ferne, die zur Zeit durch den Schatten der Atomwaffen
etwas in den Hintergrund gerückte Frage der Panzerabwehr mit aller
Gewalt wieder in den Vordergrund zu drängen. Aber als Milizoffizier, der in

einem künftigen Krieg seine Haut genau so zu Markte tragen muß wie
jeder andere, fühle ich mich verpflichtet, meine Ansicht zu äußern, wenn ich

überzeugt bin, daß dieselbe zur Verständigung beitragen kann.
Ich glaube voraussetzen zu dürfen, daß jeder, der sich in die Diskussion

einschaltet, vom Gedanken geleitet wird, unsere Kampfkraft zu stärken und
damit unserem Lande zu dienen. Nun zur Sache.

Vorteile des Panzers, dessen Ankauf nun beschlossen ist:

i. Unterstützung der eigenen Infanterie bei offensiven Kampfhandlungen.
2. Übungsobjekt für unsere Truppe mit ihren Panzer-Abwehrmitteln auf

kurze Distanz.

3. Das Vorhandensein von Panzern ermöglicht uns den Einsatz von
Attrappen, kann also einer Täuschung des Gegners Vorschub leisten.

4. Panzerabwehr auf große Distanz unter Ausnutzung der wesentlichen
Vorteile des Panzers (Panzerung, Beweglichkeit, weitreichendes direktes

Feuer).
5. Eindringen 111 durch Atomwaffen verseuchte Gebiete.

Nachteile :

1. Ziemlich große Verwundbarkeit wegen Fehlens der eigenen
Luftüberlegenheit.

2. Der hohe Anschaffungspreis erlaubt uns nicht, eine massive Panzerwaffe

aufzubauen.

3. Das Vorhandensein einer Anzahl Panzer wird den Inf.Kdt. veranlassen,
auch in Situationen, welche er mit seinen eigenen Mitteln bereinigen
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